M. 46. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Bor- Aa 
mittags, Der vierteljährl. Pränumeratlons⸗Preis für Einheimiſche beträgt J 
10 Str.; Auswärtige zahlen bel den Königlichen Po- Anbalten 18 Sgr. 39T. A 


1861. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 fpaltige 


Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt 


Druck und Verlag der Bathsbuchdrucherei. 


Dienstag, den 16. April. 
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SBolitifehe Rundfchen. 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 34. Sitzung v. II. 
April. Fortſetzung der Berathung der Gewer⸗ 
beſteuer⸗Novelle. Am 
Abg. Wachler Vertagung der Abſtimmung über 
den ganzen Geſetzentwurf auf 14 Tage; der 
Antragſteller ſowohl wie der Abg. v. Binde be⸗ 
zeichneten als Zweck dieſer Vertagung, den Aus- 
gang der Grundſteuer⸗Verhandlungen im Her⸗ 
renhauſe abzuwarten; das Haus dürfe, ſagte 
letzterer, den „Drücker“ gegen das Herrenhaus 
nicht aus der Hand geben; die Geſetzgebung 
ſei im Stillſtand; eine Verfaſſungskriſe beſtehe; 
die Regierung müſſe die verſaſſungsmäßigen 
Mittel gebrauchen, um ſie zu beeuden. Bei na⸗ 
mentlicher Abſtimmung wird der Antrag mit 135 
gegen 128 Stimmen abgelehnt. — Es folgte 
ſodann die Berathung des Rönne'ſchen Antrages 
über die Reviſion der Fremdenpolizei und des 
Paßweſens, der nach einer eingehenden Rede des 


Antragſtellers durch die von der Kommiſſion 
empfohlenen Reſolution, welche der Regierung 
die Inbetrachtnahme der durch den Antrag er⸗ 
zeugten Uebelſtände anempfiehlt, erledigt wurde. 


Der Reſt der Sitzung wurde mit der Berathung 
von Petitionsberichten ausgefüllt. — Der An⸗ 
trag des Abg. v. Rönne richtet ſich auf eine 
Geſetzvorlage des Inhalts: $ I. Ein Jeder 
darf ſich frei und ungehindert von Ort zu Ort 
bewegen und in dieſer Bewegung von der Po⸗ 
lizei nur aufgehalten werden, wenn er durch 
rechtskräftiges Erkenntniß unter polizeiliche Auf⸗ 
ſicht geſtellt iſt, oder wenn er ſich einer Geſetzes⸗ 
Uebertretung ſchuldig oder verdächtig gemacht hat. 
§. 2. Alle hiermit in Widerſpruch ſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen werden aufgehoben, 
insbeſondere der Poſtizwang. — In der 35. 


Sitzung am 13. April wurde die Novelle zur 


Gewerbeſteuergeſetzgebung bei namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 153 gegen 103 angenemmen. 
Die Fraktionen waren vielfach getheilt. — Die 
Geſetzentwürfe wegen der Zinsgarantie für die 
vommerſchen Bahnen und wegen des Baues 
der Bahn von Altenbeken nach Kreienſen wur⸗ 


Die „Erweckung“ im Elberfelder 
Waiſenhauſe. 


Das Thalſachliche über dief i 
a je Erſcheinung, eine 
Birkung „dee Muckerthumd“, haben wir del Leſern 
in Ar. 25. u. Bl. mitgetheilt. Wir find heute in den 
Stand geſezt eine Offipielle Enthüllung der „Erweckung“ 
mitzutheilen. Am 9. d. Mts. wurden den Stadtver⸗ 
ordneten beſagter Stadt mehre Berichte der proviſori⸗ 
ſchen Direktion des Waiſenhauſed vorgelegt, über 
welche der „Nat. Zeit.“ Aro. 169 Folgendes mitge⸗ 
theilt wird. 5 
Der intereſſanteſte der Berichte iſt der des mit 
der oberen Leitung der Erziehung einſtweilig detraueten 
Direktionsmitgliedes, Gymnaſtal⸗Direktors Dr. Bou- 
terwek. Nach dieſem Aktenſtück haben während der 
dielbeſprochenen Erweckungoperiode überhaupt 32 Kna⸗ 
ben und 10 Mädchen diejenigen Erſcheinungen gezeigt, 
welche als Krämpfe oder Konvulſionen bezeichnet wor⸗ 
den Von dieſen haben 13 Knaben und 1 


Schluß beantragte der 


1 


| 


| 


find. 
Mädchen ein ausführliches Bekenntniß dahin abgelegt, befürchtete, nicht ſtattgefunden. 


[Redakteur Ernſt Lambeck. 


den mit dem betreffenden Privat- reſp. Staats- Felberg), Hersfeld, Wilhelmshauſen, Helmars⸗ 
vertrage nach den Anträgen der Kommiſſion | haufen, Haddamar, Rauſchenberg, Halsdorf, Gen⸗ 
angenommen. — In Bezug auf die Petition fungen ꝛc. Es treten fait überall die angeſehen⸗ 
zu Gunſten der Rönfgsberg⸗Pillauer Bahn ward ſten Männer bei, darunter bis jetzt etwa 20 frü⸗ 
eine mit Hinweis auf eine dem Projekt ſehr here oder ſpätere Landtagsabgeordnete. 


günſtige Erklärung des Handelsminiſters moli⸗ 
virte Tagesordnung angenommen. 

Herrenhaus. In der 18. Sitzung am II. 
April erledigt das Haus Petitionen nach den 
Anträgen der Kommiſſion. Insbeſondere gab 
eine Petition wegen Uebertragung des Schulzen⸗ 
amts an einen jüdiſchen Hofbeſitzer der Mehrheit 
des Hauſes wieder Gelegenheit, ihre bekannten 
Anſchaunngen in dieſer Beziehung an den Mann 
zu bringen. 

Deutſchland. Berlin, den 12. April. 
Die polniſche Todtenfeier, die am 10. in Trze⸗ 
meſzuo ſtattfinden ſollte, iſt, wie die „Poſ Ztg.“ 
berichtet, „wegen eines rituellen Hinderniſſes“ 
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden. — Die 
Huldigungsfeier tft vorläufig ins Auge gefaßt 
worden. In einem nach Königsberg gegangenen 


Schreiben des Miniſters des Innern iſt, wie 
man hört, angezeigt worden, daß Se. Maj. der 


König die Provinz bereiſen werde. 


werden. Ueber die Art der bei dieſer Gelegen— 


heit anzuordnenden Feierlichkeit ſoll das Schrei⸗ 


ben noch keine beſtimmten Andeutungen ent⸗ 
halten. — Die Geſammtſumme der für „Arndt's 
Denkmal“ bis jetzt eingegangenen Beiträge be: 
läuft ſich auf 42,178 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. — 
Offiziös wird geſchrieben: „Die Nachricht, daß 
die Souveräne von Baden und Sachſen-Koburg— 
Gotha Preußen daß Anerbieten gemacht hätten, 
die militäriſche Oberleitung und diplomatiſche 
Vertretung ihrer Staaten zu übernebmen, die 
preußiſche Negierung aber, mit Rückſicht auf die 
von anderen deutſchen Staaten dagegen erhobes 
nen Schwierigkeiten, dies zurückgewieſen babe, 
beruht auf einer gänzlich ungenauen Kenntniß 
der wirklichen Thatſachen.“ — Welches ſind denn 
aber die wirklichen Thatſachen? 

Kaffel, 8. April. Weitere Beitritts⸗Er⸗ 
klärungen zu den Grundſätzen des Nationalver⸗ 


Es ſollen 
dort, wie man ſagt, auch Gnadenakte vollzogen 


Itzehoe, den 11. April. In der heutigen 
Schlußſitzung der Ständeverſammlung hob der 
Präſident den gänzlich annehmbaren Charakter 
der Regierungsvorlagen eingehend hervor, ber 
leuchtete alsdann mit Schärfe das Verfahren 
der Regierung in der Budgetangelegenheit und 
die unbegründeten Aeußerungen des Conſeilprä⸗ 
ſidenten gegen die Verſammlung und ſchloß mit 
einer Kritik des ſeit 1854 befolgten Regierungs⸗ 
ſyſtems. Der Commiſſär verweigerte die Ans 
nahme des Bedenkens über das Proviſorinm 
und äußerte ſein Bedauern über das Reſultat 
der Verhandlungen. f 

Oeſterreich. Das veröffentlichte Prote⸗ 
ſtantengeſetz iſt nach dem Vorbilde des von Uns 
garn aus rein politiſch⸗partikulären Gründen abge⸗ 
lehnten Geſetzes und im Geiſte der vollkommen⸗ 
ſten Liberalität abgefaßt. Von morgen ab wird 
es zwiſchen Katholiken und Proteſtanten keinen 
Unterſchied mehr in Deutſch-Oeſterreich geben und 
der größte Anſtoß beſeitigt fein, der ſich bis jetzt 
zwiſchen uns und dem entſchieden paritätiſch ge— 
ſinnten Deutſchland ergab. Die ultramontane 
Partei wird dieſen Schlag tief empfinden; er ber 
deutet das Ende ihres Waltens. Dieſe nichts 
weniger als kirchliche, ſondern entſchieden poli- 
tiſche Schule, die ftets jo durchaus unglücklich 
war in der Auffaſſung und Behandlung aller 
ſtaatlichen und ſozialen Verhällniſſe, mag ſich 
grollend zurückziehen. Widerſtand gegen das 
freiſinnige Geſetz dürfte ſie höchſtens in Tirol 
verſuchen, wo ſie noch einige Wurzeln hat. Das 
übrige Oeſterreich iſt großentheils ſehr gut katho⸗ 
liſch, aber nicht jeſuitiſch geſinnt. Mit dem Ge⸗ 
ſetze iſt die Frage der Anſäſſigmachung der Pro⸗ 
teſtanten im ganzen Reiche erledigt. Ausnahmen 
werden keinesfalls geſtattet. Es wird dafür ger 
ſorgt, daß alle noch da und dort beſtehenden an⸗ 
tiparitätiſchen Gewohnheiten und Uebelſtände 


gänzlich fallen. Die Konſiſtorien werden hier zu 


eins find eingegangen: aus Kaſſel, Lohre (Amts einem Oberkirchenratke vereinigt. Im Staais⸗ 


daß jene Erſcheinungen lediglich ein Werk abſicht⸗ 
licher Verſtellung geweſen find. Als Beweggrund 
geben dieſelben an, ſie hätten nicht zur Schule gehen, 
oder ſie hätten im Bette dleiben wollen, oder ſie hätten 
es ſo machen wollen, wie ſie geleſen oder gehört 
hätten, daß es in andern Ländern geſchehen ſei u. f. w. 
Noch 6 andere Knaben und 5 Mädchen ſind von ihren 
Genoſſen oder ſonſt bezüchtigt, ſich gleichfalls verftelt 
zu haben. Es iſt ſomit bereits mehr als die H älfte 
der Kinder, welche die vermeintlichen Krämpfe ges 
zeigt haben, geſtändig oder dringend verdächtig, die⸗ 
ſelden aus unlauteren Beweggründen erheuchelt zu 
haben. Unter denſelben befinden ſich gerade diejenigen, 
welche durch ihr Gebahren ganz bejonders in den 
Vordergrund getreten und in den verſchiedenen Ber- 


oͤffentlichungen über die Vorgänge vorzugsweiſe erwähnt | 


worden find. Eine weitere Vernehmung der Kinder 
hat aus Rückſicht auf die Schwierigkeit des Defragens, 


und weil Herr Direktor Bouterwek eine Demoraliſtrung 


der Kinder als Folge der Fortſetzung des Vernehmen 


— Die übrigen Mit⸗ 


— —e dn —— — —— on 


glieder der Direktion, Herren G. Schlieper, D. Peters 
und med. Dr. Pagenſtecher berichten, unter Angabe 
vieler Einzelnheiken, über dasjenige, was, ſeit dem 
eingetretenen Wechſel in der Leitung des wal dene 
ſich vor ihren Augen begeben hat. Nach ihren Be⸗ 
richten find auch feither noch angebliche Krampfanfälle 
vorgekommen; alle aber ſind ſofort als er⸗ 
heuchelt erkannt und erwieſen und der normale 
Zuſtand iſt ſtets durch Zureden oder durch einfache 
Hausmittel bald wiederhergeſtellt worden. Nur bei 


zweien ganz kleinen Knaben hat ſich, nach dem Bericht 


des med. Dr. Pagenſtecher, ergeben, daß ſie aus 
Schrecken über den vermeintlichen Krampfanfall eines 


Anderen, in eine Art plötzlicher Ohnmacht gefallen ſind. 


Das Ergebniß ihrer Wahrnehmungen ſpricht die 
Direktion in einem Protokolle vom 3. d. Mts. dahin 
aus: 1) daß nach ihrer Anſicht die Mehrzahl der von 
Krämpfen befallenen Kinder ſolche erheuchelt habe, ein 
anderer Theil dagegen durch Schreck oder Mitleiden⸗ 
ſchaft in ſolche verfallen ſei; 2) daß eine dauernde 
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miniſterium wird für die Angelegenheiten der 
proteſtantiſchen Konfeſſionen eine beſondere Sek⸗ 
tion eröffnet und mit Anhängern derſelben beſetzt 
werden. Einer der wichtigſten Fortſchritte auf 
der Bahn der Entwickelung Oeſterreichs zu ei⸗ 
nem Rechtsſtaate iſt gethan. 

Frankreich. Eine Londoner Correſpon⸗ 
denz des Moniteur beſagt, daß die Idee einer 
Allianz zwiſchen England und Oeſterreich ſehr 
wenig günſtige Aufnahme in England finden 
und dieſer Staat außer der Allianz mit Frank⸗ 
reich ſich ſo leicht mit keiner anderen Macht ver⸗ 
binden dürfte. — Die letzten Nachrichten aus 
Polen haben hier eine peinliche Senſatlon ge⸗ 
macht. In den officiellen Kreiſen bedauert man 
die blutigen Ereigniſſe vom 8. April, ohne ſich 
jedoch für oder gegen die Polen auszuſprechen. 
— Ueber die Umgeſtaltung der Nationalgarde 
vernimmt man, daß jedes Departement eine Le⸗ 
gion und jedes Arondiſſement ein Bataillon mit 
der enſprechenden Artillerie und Cavallerie lie⸗ 
fern ſoll. Bisher hatte die Nationalgarde keine 
Artillerie. — Die Pariſer Blättter „Pays“ und 
„Patrie“ v. 10. an der Spitze, nehmen in der 
Beſprechung der letzten blutigen Vorfälle in 
Warſchau gegen Rußland eine ſehr feindſelige 
Haltung an. — Eine möglichſt unparteiiſche 
Haltung nimmt nur das „Journal des Debats“ 
ein, welches die Schuld zwiſchen den Polen, die 
durch dieſe Demonftration ihre neu erworbenen 
Rechte zu erweitern trachteten, und den Ruſſen, 
die ihre Mäßigung als Schwäche ausgelegt zu 
ſehen fürchteten, und durch die Exaltation der 
Polen über die ſelbſtgeſteckten Grenzen fortgeriſ⸗ 
ſen wurden, gleichmäßig vertheilt wiſſen will. 
Wie man wiſſen will, hat geſtern Fürſt Czarto⸗ 
ryski mit anderen bedeutenden Mitgliedern der 
polniſchen Emigration eine Audienz bei dem 
Kaiſer gehabt, um dieſem die traurige Lage Po⸗ 
lens vorzuſtellen und um ſeine Vermittelung 
in Petersburg nachzuſuchen. Der Kaiſer hätte, 
bei allem an den Tag gelegten Mitgefühl, auf 
die verwickelte Lage und auf die Schwierigkeiten, 
welche ſich einer Geltendmachung ſeiner guten 
Dienſte in dieſer Angelegenheit entgegenſtellen, 
hingewieſen. Graf Kiſſelew batte heute eine 
lange Unterredung mit Herrn Thouvenel. — 
Die Polen in Paris (d. 11.) ſuchen die Schuld 
der jüngſten Warſchauer Ereigniſſe vor Allem 
auf Preußen zu ſchieben, und es iſt hier die 
Nachricht verbreitet, daß König Wilhelm ein ei⸗ 
genhändiges Schreiben an Kaiſer Alexander ge⸗ 
richtet habe, deſſen dringende Vorſtellungen von 
entſchiedenem Einfluſſe auf den ruſſiſchen Hof 
eweſen wären. Daß dieſe Inſinuationen hier 
in der übelwollendſten Weiſe auftreten, brauche 
ich wohl nicht erſt beſonders zu bemerken. — 
Die Angabe, daß der Kaiſer Alexander von Ber— 
lin aus umgeſtimmt worden ſei, wird von den 
Polen deshalb ſo eifrig verbreitet, weil ſie in 


einem Zuſammenſtoß zwiſchen Preußen und 


Frankreich die einzige Möglichkeit erblicken, zur 
Verwirklichung ihrer Hoffnungen zu gelangen, 
indem ſie auf einen ähnlichen Verlauf wie im 
Jahre 1807 rechnen. Eine Reihe ſehr par⸗ 
teiiſcher Schilderungen der Zuſtände im Groß⸗ 
herzogthum Poſen verbunden mit Erörterungen 
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über die Rechte, welche den Polen angeblich nach 
den Verträgen von 1815 zuſtehen, ſuchten hier 
ſchon ſeit längerer Zeit in dieſem Sinne auf 
die öffentliche Meinung zu wirken. — Es wer⸗ 
den in Paris (d. 11.) Anſtrengungen gemacht, 
den Frieden für dleſes Jahr aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Der Kaiſer hat an Italien, Oeſterreich, 
Rußland, fo wie den Polen und Ungarn Rath» 
ſchläge zur Mäßigung ertheilt. 
Großbritannien. Die Bank von Eng⸗ 
land hat am 11. d. Mis. den Disconto von 6 
auf 5 PCt. herabgeſetzt. — Mit der Ueberlands⸗ 
poſt eingetroffene Berichte melden aus Sanghai 
vom 21. Februar, daß man daſelbſ. über die 
engliſchen Truppen in Zientfin ohne neuere 
Nachricht war. Die Geſchäfte nahmen in 
Shanghai wieder einen langſamen Aufſchwung. 
Der kaiſerliche General Sankolinſin war von 
den Inſurgenten geſchlagen worden. — Die 
„Times“ vom 9. ermahnt den Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen zu einer freifinnigen italieniſchen Politik. 
Nachdem ſie darzuthun geſucht, daß er ſich durch 
Legitimiſten und Ultramontanen nicht beirren zu 
laſſen brauche, bemerkt fie: „Wenn die Polen 
und Ungarn agitiren, während ihre Herrſcher 
überraſcht und unſchlüſſig zuſehen, fo iſt daran 
das Gericht ſchuld, welches auf der italieniſchen 
Halbinſel über ſchlechte Herrſcher ergangen iſt. 
In Wahrheit haben Franz Joſeph und Alexan⸗ 
der beide das Königreich Italien anerkannt und 
fein Einfluß it aus allen ihren Handlungen ers 
ſichtlich. Es if jetzt Frankreichs Sache, ihrem 
Beiſpiele offen zu folgen und ſeine Augen vor 
der am Himmel ſtehenden Sonne nicht zu ver⸗ 
ſchließen.“ — Der Pariſer Eorteſpondent der 
„Morning Poſt“ ſchreibt unterm 7. April: „In 
diplomatiſchen Kreiſen fand ich heute dieſelbe 
Unruhe wegen deſſen, was ſich in Ungarn, Polen, 
Italien und Dänemark begeben und nicht be⸗ 
geben könnte; zugleich herrſcht die Ueberzeugung 
vor, daß man den Krieg vermeiden werde. Es 
möge zu theilweiſen Störungen in Ungarn und 
in Warſchau kommen, aber eine allgemeine und 
einſte Erbebung ſei nicht zu erwarten. Alle 
großen Cabinelte haben augenſcheinlich 
den lebhafteſten Wunſch, die Ruhe in 
Europa zu erhalten.“ — Aus Japan vom 
28. Januar wird gemeldet, daß die Handels be⸗ 
ziehungen unterbrochen ſeien. — Die Reform⸗ 
Agitationen im Lande haben auf ihre Thätigfeit 
beileibe nicht verzichtet. Ueber 40 Meetings 
waren während der vergangenen Woche in den 
verſchiedenen Städten Englands gehalten wor⸗ 
den, um die Dringlichkeit einer Parlaments-Re⸗ 
form darzuthun. Allenthalben wurden Reſolu⸗ 
tionen in dieſem Sinne angenommen und Peti⸗ 
tionen an die Regierung gezeichnet. 
Italien. Turin. Die italienische Re⸗ 
gierung if in Folge der Truppen⸗Aufſtellungen 
der Oeſterreicher in Venetien zu dem Beſchluſſe 
gelangt, zwiſchen Ravenna, Bologna und Fer⸗ 
rara ein Lager zu errichten, fo wie die Beſatzun⸗ 
gen von Parma und Piacenza zu verſtärken; ein 
verſchanztes Lager wird an der rechten Seite des 
Mincio, die vortrefflich dazu geeignet iſt, errichtet 
und der Felſen von Brescia befeſtigt, ſo wie das 
Della⸗Marmoraſche Corps auf 60,000 Mann 


Beſchädigung an Körper und Geift für die Kinder 
daraus nicht erwachſen ſei. 

Aus der Fülle des Materials wird nur folgender 
Fall heraus gehoben, der ein beſonders hervorragendes 
Ka der Erweckung betrifft, einen dwölſahrigen 
kräftigen Knaben von gewinnendem Aeußern, der aber 
ſonſt in keinem guten Rufe ſtand, ſo wenig als ſeine 
3 Jahre ältere Schweſter, die edenfalls im Waiſen⸗ 
hauſe verpflegt wird und nach Ausſage einer Auf⸗ 
ſeherin „einen böſen Geiſt ins Haus gebracht und die 
Mädchen deim Spülen in der Küche ganz abſcheuliche 
Lieder gelehrt hat.“ 

„N. R. wurde „„an demſelben Abend mit R. 
N. erſchüttert, blieb mit ihm und andern Knaben die 
Nacht auf und betete laut“, wie der erſte Knaben⸗ 
aufſeher bezeugt. Auch gab er vor, den Teuſel zu 
ſehen, und verfiel, während feines achttägigen Aufent⸗ 
haltes auf dem Saale der Ergriffenen, wiederholt in 
Krämpfe. Bei einem der vorgeblichen Krampfanfälle 
zerriß er ſogar den Strohſack, auf dem er lag; ein 
andermal wollte er ſich zu Tode hungern, rühmte von 
fi, „er habe das Gotteswerk in's Haus gebracht“ 


und ſuchte andere Knaben zu einer beſonderen „Gebets⸗ 
gemeinſchaft“ zu verbinden. Dies gelang ihm jedoch 
nicht, weil er ſelbſt bei den Knaben, mit denen er in 
demſelben Zimmer lag, den Eindruck der Verſtellung 
machte. Er wurde am 12. d. Mts. in angeblichen 
Krämpfen aus der Schule ins Haus zurückgebracht, 
wo die Herren Regierungsrat Juing und Dav. Peters 
ihn in Empfang nahmen und die Simulation konſta⸗ 
tirten. Das über dieſen Vorgang aufgenommene Pro⸗ 
tokoll beruht in den Unterſuchungsakten der Königl. 


| Negierung. Die vor Zeugen abgegebene Erklärung des 


Knaben N. lauten in ſenem Akte wörtlich: „Ich habe 
meine bibliſche Geſchichte nicht gelernt und habe ge⸗ 
macht, daß ich nach Hauſe kam. Als mir die Hände 
gehalten wurden, habe ich weiter gezittert, weil ich 
Nachmittags nicht in die Schule wollte.“ Auch vor 
dem Neferenten hat er am 12. d. Mts. ein vollſtän⸗ 
diges Geſtändniß feiner Täuſchungen abgelegt. Tags 
zuvor hatte er die Knaben A und B. aufgefordert, 
mit ihm in den Garten zu gehen, um dort zu beten; 
A. möge noch einige Mädchen herbeiholen. Es ſcheint, 


gebracht. Die „Nationalites”, denen wir dieſe 
Angaben entlehnen, reden auch von einem Schrti⸗ 
ben des Königs Victor Emanuel an den Prinzen 
Napoleon, „um Frankreichs Haltung in jeder 
Eventualität zu erfahren.“ Obgleich die napo⸗ 
leoniſche Politik in Italien voll der grellſten 
Widerſprüche und ganz geeignet iſt, das Miß⸗ 
trauen aller europäiſchen Parteien zu nähren, 
ſo halten wir es denn doch für ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß Victor Emanuel ſich bei feinem 
Schwiegerſohne, ſtatt bei dem Kaiſer ſelbſt, Auf⸗ 
ſchlüſſe holen ſollte, man müßte denn annehmen, 
daß der Kaiſer der Franzoſen mit dem Könige 
von Italien allen, auch den vertraulichen, 
Briefverkehr abgebrochen habe, was kaum zu 
denken iſt. — Garibaldi hat an die Wähler 
des Stadtviertels San Ferdinando in Neapel 
ein Schreiben erlaſſen, in welchem er die Can⸗ 
didatur des erſten Wahlbezirkes von Neapel ans 
nimmt, die er abgelehnt haue. — Aus Neapel 
den 2. April, wird dem „Journal des Debats“ 
geſchrieben: „Die Regierung hat die Hand auf 
zwei eigenhändige Schreiben von Franz II. ge⸗ 
legt, welche an zwei einflußreiche Reactionäre 
unter falſchem Namen adreſſirt waren, und in 
denen ſofortiger Aufſtand angeordnet wird. Zwei 
reactionäre Militär-Clubs arbeiten in Neapel, 
der eine für die Stadt, der andere für Puzzoli, 
Caſoria und Caſtellamare. Ihnen ſtehen ſtarke 
Geldſummen zur Verfügung, die ihnen aus Rom 
übermittelt werden, und wovon 27 Kiſten und 
mehrere Säcke voll in Ischia mit Beſchlag be⸗ 
legt wurden. Sie beſolden zahlreiche Mitver⸗ 
ſchworene unter den noch nicht wieder eingezoge⸗ 
nen Soldaten der früheren Armee und haben 
Erkennungszeichen angenommen, die in einer be⸗ 
ſtimmten Handbewegung und Vorzeigung eines 
bleiernen Ringes beſtehen. Vorgeſtern inſultir⸗ 
ten einige dieſer Affiliirten bei Granili eine Pas» 
trouille des 12. Bataillons der Nationalgarde 
und warfen mit Steinen nach derſelben. Die 
Patrouille ſchoß, nachdem ſie blind gefeuert, ſcharf 
und tödtete einen, verwundete acht und nahm 
zwei dieſer Leute gefangen.“ Ueber den Ausbruch 
der Verſchwörung liegen uns heute nur folgende 
in Marfeille aus Neapel vom 6. April einge⸗ 
troffene Nachrichten vor: „In den um Neapel 
liegenden Ortſchaften erfolgten Kundgebungen. 
Die Garniſon wurde conſignirt; die zur Unter⸗ 
drückung der Unordnungen herbeigerufene Natio⸗ 
nalgarde brachte 50 Gefangene mit zur Stadt 
zurück; auf ernſten Widerſtand war ſie nirgends 
geſtoßen.“ 

Rußland. Warſchau, den 9. April. 
(Schl. Z.) Der geſtrige Zuſammenſtoß von 
Militair und Volk war entſetzlich. Die Solda⸗ 
ten ſchoſſen in die dichte Maſſe hinein und ſchlu⸗ 
gen mit fürchterlicher Erbitterung Alles nieder, 
was ihnen in den Weg kam. Durch Raketen 
wurden aus der Citadelle Militair und Kanonen 
herbeiſignaliſirt, die Haupiſtraßen wurden abge⸗ 
ſperrt und da man anfänglich glaubte, die Stadt 
werde bombardirt werden, fo berrſchte ein pani⸗ 
ſcher Schrecken, und in verworrener Flucht ſuchte 
Jeder in Sicherheit zu gelangen. Gegen 10 
Abr herrſchte Todtenſtille in der Stadt. Das 
Militär bivouakirte die ganze Nacht auf den 


ſonders frommen Knaben hervorrufen wollte. — Am 
20. d. Mts., nach der von Herrn Kandidaten Warneck 
abgehaltenen Morgenandacht, ſimulitte N. N. wiederum 
Krämpfe, geſtand die Verſtellung vor dem Neferenten 
ein, und wurde in Ausführung einer, von dem Direk⸗ 
torium feſtgeſetzten allgemeinen Maßregel, nach dem 
Armenhauſe gebracht, wo er unter ſtrenger Aufſicht 
ſteht. Der Lehrer, deffen Unterricht er beſücht, erklärt 
ſich ſehr zufrieden mit ihm; auch ſoll er den Vorfteher 
des Armenhauſes durch fein anſchmiegended Weſen in 
hohem Grade für ſich gewonnen haben. Das Direk⸗ 
| torium des Waiſenhauſes hält es deſſen ungeachtet für 
angemeſſen, ihn noch etwa 14 Tage außer dem Haufe 
beauffichtigen zu laſſen.“ "Be 
Man ſollte meinen, daß nach der Veröffentlichung 
dieſes Verichts endlich die Wupperthaler Frommen 
verſtummen müßten, welche noch bis in die letzten 
Tage in öffentlichen Blättern und Flugſchriſten ihrem 


Jammer über. das durch eh e ul gehemmte 
Werk des heiligen Geiſted freien Lauf ließen. Kaum 


ift je ein Wunder durch klagendere Thatſachen zer⸗ 


daß er auch in dieſem Falle den Eindruck eines be⸗ ſtört worden. 


freien Plätzen und ſchaffte die Leichen fort. Die 

Aufregung iſt heute ungeheuer. Es herrſcht ein 
ſtarres Eatſetzen. Offiziere und Soldaten hal⸗ 
ten die Vorübergehenden an und zwingen fie, 
die Trauerzeichen abzunehmen oder ren fie ih⸗ 
nen ſelbſt ab. Es iſt keine Natio valtracht mehr 
zu ſehen. — Die „Schleſ. Zeit.“ v. 12. berich⸗ 
tet, daß die Zahl der in Werihau Gefallenen 
mindeſtens 30, die der Derrsundeten einige Hun⸗ 
dert betrage. Die nach der Citadelle gebrachten 
Leichen seien nach erfolgter Einſegnung durch 
römiſch⸗katholiſche Geiſtliche Mittwoch Abend 
zwiſchen den Wällen begraben worden. Die 
Verhafteten würden nach erfolgter Urtbeilsfällung 
die verwirkten Strafen im Königreiche Polen 
verbüßen. In der Nacht vom Minwoch zum 
Donnerſtage hätten wiederum zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen ſtaugefunden. Die öffentlichen Gebäude 
mußten Abends 8 Uhr geſchloſſen ſein. Der 
Munizipalrath ſei aufgelöft worden. — Die bie: 
ſige Kaufmanns⸗Reſſource iſt heute auf Aller⸗ 
höchſten Befehl geſchloſſen worden. — Der Mu⸗ 
nizip lrath iſt deſtehen geblieben, hat aber heute 
don der Commiſſion des Innern neue Inſtruk⸗ 

tionen erhalten, die ſeinen Wirkungskreis bedeu⸗ 
nd einſchränken. — General Chruleff, der am 
9. auf der Krakauer Vorſtadt befehligte, iſt heute 


! 


mit Truppentheilungen nach Lublin abmarſchirt, 
wo wie überhaupt in der Provinz die Aufre⸗ 
gung einen bedenklichen Charakter angenommen 
haben ſoll. — Ungeachtet der Aufregung, die 
alle Gemüther bewegt, herrſcht äußerlich vollkom⸗ 
mene Ruhe in der Stadt. Die Läden ſind heute 
wieder geöffnet worden, das Publiknm bewegt 
ſich zahlreich durch die Straßen; die ſpezifiſch 
polniſchen Trauerzeichen ſind verſchwunden, da⸗ 
gegen bemerkten wir Damen, anſcheinend den 
höheren Ständen angebörend, in ganz ſchwarzer 
Trauerkleidung. Die Truppen bivouakirten noch 
auf den freien Plätzen. Die Verhaftungen neh⸗ 
men einen ſteten Fortgang. — Wir leben trotz 
der noch nicht erfolgten Proklamation des Bela⸗ 
gerungs⸗Zuſtandes dennoch unter der Strenge 
deſſelben. Zu den in den geſtrigen Blättern 
veröffentlichten Verboten tritt heute ein neues 
Verbot, welches der funktionirende Oberpolizei⸗ 
miniſter, Oberſt Rozwadowski, in folgenden 
Worten bekannt macht: „Auf den ausdrücklichen 
Befehl Sr. Durchlaucht des Fürſten Statthalters 
wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
Punkt acht Uhr Abends alle Schänken, Kaffee⸗ 
und Bierhäufer geſchloſſen fein muüſſen. Sollte 
nach dieſer Stunde eines der bezeichneten Lokale 
noch offen ſein, oder ſich daſelbſt, trotz der 
inen noch Gäſte aufhalten, fo verliert der 
betroffene Wirth den Conſens.“ — Zur Beſchäf⸗ 
tigung der arbeitenden Klaſſe har der Fürſt 
Statthalter verſchiedene Arbeiten, unter anderen 
die Vollendung des Weichſel⸗Boulevards befoh⸗ 
len. Das Tragen der Trauerzeichen iſt durch 
den Kriegsgouverneur verboten worden. Die 
Reſſource iſt geſchloſſen. 

Türkei. Nach einem Telegramm der 
„Donauzeitung“ vom 11. aus Metkowich vom 
9. d. find die Inſurgenten in der Herzogowina 
zahlreich. Mehmed Paſcha war in Trebinje be⸗ 
drängt. Baſchibozuks hatten Ortovaz und ein 
geucſches Kloſter überfallen und die Bewohner 
5 585 Vucanovich, der mit Inſurgentenhau⸗ 
Sub Suttorina verlaſſen hatte, zog gegen 
ſich die 1 Flotte blokirte nachdrück⸗ 
1 Sitze. beſonders zwiſchen An⸗ 
— 4 —E—ä—ää—ä l 


Lokales. 


Die Petition, welche an das A ls 
Proteſt 6 den v. DIRT chen Nanag nach Bee 
ſchluß der Stadtverordneten abgeſchickkt werden ſoll und zu 
deren Mitunterzeichnung der Magiſtrat eingeladen wurde, 
wird derſelbe gutem Vernehmen nach als ſolcher nicht unter⸗ 
zeichnen, und zwar mit Rückſicht auf den § 35 der Städte ⸗ 
ordnung, deſſen Inhalt wir bereits in vor. Num. im Be⸗ 
richte über die Stadtverordneten⸗Verſammlung mitgetheilt 
aben. Der Inhalt der Petition wurde nicht beanſtandet. 
enn man den Wortlaut des beregten Paragraphen ohne 
gezwungene Interpretation auffaßt, ſo kann man nur der 
uffoſſung des Magiſtrats beiſtimmen, da die durch die 
3 berührte Angelegenheit keine ſpeziſiſche Gemeinde 
ah genheit, ſondern eine allgemein politiſche Aagelegen⸗ 
Yapı iſt, obſchon fie die Kommane Thorn nicht unberührt 
daß Anderſeits können wir nicht umhin hier zu bemerken, 
das einſtimmige und eniſchiedene Auftreten der Stadt⸗ 
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betordaeten-Verſammlung für die deuiſche Geſinaung dee 
Bewohnerſchaft Thorns, für ihre treue Hingebunz an das 


Hohenzollern und den preußiſchen Staat eine 
ng findet, ob vol der Stimmen nicht 
inen, daß es paſſender und zweckmäßi⸗ 
Petition zu einem öffentlichen politi⸗ 
ſchen Akt der geſammten Bewohnerſchaft Thorns erhoben 
würde. Dieſer Meinung treten auch wir bei. Wir ver⸗ 
mögen es nicht elnzuſehen. daß eine Petition, wie die be⸗ 
regte, mehr Gewicht und Bedeutung haben kann und wird, 
weng ſie bloß von dem Maziſtrate und den Stadivirord- 
neten unterzeichnet wird, als weng dieſelbe den Geſianungs⸗ 
ausdruck der überwiegenden Mebezahl 
gen Bewohner eines Ortes enthält und von dieſer unter ⸗ 
zeichnet iſt. Die gevachte Petition würde ohne jede 
Agitation von Hunderten unterzeichnet werden. Zu erwägen 
iſt auch, daß die Mitglieder der beiden ſtädtiſchen Behörden 
keineswegs unter allen Umſtänden die Vertteter der politi- 
ſchen Geſianung ihrer Wähler find, ſondern als Vertrauens- 
männer für die Gemeindeverwaltung berufen worden find. 

— Die Hing ſche Reitergeſellſchaſt, die ſich eines außer- 
ordentlichen Rufes, auch in unſeter Proolnz, erfreut, trifft 
Ende dieſer Woche aus Warſchau ein, wo momentaa alle 
geſelligen und andern Ver gun zungen aufgehört haben. 
Wie dürfen uns von der Geſellſchaft außecordentliche Ge⸗ 
nüſſe verſprechen, da dieſelde 72 Perſonen zählt, — ſie 
hat ihr eigenes Muſikkorps — und 60 Pferde befigt, 
darunter Thiere von ſeltener Schöaheit. Die Koſtüme 
werden als ſehr elegant gerühmt. Die Königl. Komman⸗ 
dantur hat die Eelaubniß zum Bau des Circus, welchen 
Hr. Zimmermelſter Behrensdorf ausführt, auf der Espla- 
nade vor dem Gerechten Thore bereits ertheilt. Der Circus 
fol mit Bas erleuchtet werden uad find deshalb mit der 
Verwaltungs⸗Commiſſion der ſtädiſchen Gisfabrek Unter- 
handlungen angeknüpft. 

— Für die deutſche Klolte it im Reſtaurations Lokale 
des Hen. Soleſinger eine verſchloſſene Büchſe aufgeſtellt. 
Wie finden dieſes Vorgehen unſeres Mitbürgers. das ſicher 
nicht ohne Nachabmung ſeitens der anderen Reſtaucateure 
bleiben wird, anerkennenswerth, und boffentlich werden die 
Gäſte, welche jenes Lokal beſuchen, ſich gern eine kleine 
Steuer ſelbſt auferlegen, um ihe Spärflein zu einer deutſchen, 


Königshaus 
allgemeine Anerkennu 
wenig find, welche me 
get wäre, wenn die 


der politiſch einſichti⸗ 


zeugen vien h 
troß aller Verh 
nahm und namenlich die 
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d. h. auch preußiſchen Flotte beizuirazen, die ein dringende- | 


res Bedärfniß it als die Vermehrung des ſtehenden Heeres. 
Die Gelder werden an die preußiſche Admiralität abge- 
führt werden. Hoffentlich werden auch die ſpeziſiſchen 
Preußen keinen Anſtand nehmen jener Büchſe eine that 
ſächliche Beachtung zu ſchenken, da fie gleich uns von der 
Ueberzeugung durchdrungen ſein werden, daß Preußen ganz 
Deutſchland polliiſch zu einigen die Miſſion hat, auf deren 
Erfüllung die politiſchen Ereigniſſe mehr denn je bin» 
drängen. Napoleon I. har anz Oeuiſchen wider Willen 
ſehr weſentliche politiſche Dienſte geleiſtet, dem ſchlauen 
Neffen, welcher ſich auf den Thron des Oukels geſchwungen 
hat, ſcheint eine gleiche Aufgabe geſtellt zu fein. Wie 
lautete doch die mit ſtürmiſchen Applaus aufgenommene 
Strophe, welche jünzſt de. Hock als „Iſank Stern“ im 
Theater ſang? — 

„Der jetzige Napoleon iſt, 

Das ſtreitet Niemand wohl, 

Ein Mann voll Thatkraft, Math und Licht, 

Der Kopf iſt ihm nicht hohl. 

Er hat's bewieſen oftmals ſchon, 

Er thut das, was er will. 

Treibt weiter er die Annexion, 

Was iſt dann unſer Ziel? — 

Dann Preußens Glöcklein ſpricht: 

Wir fürchten uns noch nicht! 

Wir haben unſern Wilhelm jetzt 

Auf Preußens Herrſcherihron, 

Der wird, wenn Louis zu einzig wird, 

Den Weg ihm weiſen ſchon.“ 

Hiezu bedarf König Wilhelm, wie zu mancher anderen 

Angelegenheit, einer Flotte! — 
— Pie jüngften Ereigniſſe in Polen haben unſeren Ort 
nicht underührt gelaſſen. Bei den mannichfachen, nameut- 
lich Handels⸗ und Verkehrs⸗Beziehungen, in welchen unſer 
Platz zu Warſchau und dem übrigen Polen ſteht, iſt das 
ſehr natürlich. Hörten wir doch ſchon mehre Geſchäftsleute 
klagen, daß das polaiſche Geſchäft in folge der polisiichen 
Erregung im Nachbarlaude ſehr ſtocke. Aber auch aus 
anderem Grunde folgte man hier ven Eeceigniſſen daſelbſt 
mit Theilnahme. Nicht unbekannt iſt dieſſeits die Deprivation 
der jenſeitigen Beamten, die für Amtshandlungen, welche 
ſie auszuführen verpflichtet find, nicht blos Geld? und 
andere Geſchenke annehmen, ſondern ohne Scheu und Strafe 
geradezu erpreſſen, anderer Uebelſtände nicht zu gedenken, 
welche auf unſeren Nachbarn laſteten und deren Beſeitigung 
aus ſittlichen, wie materiellen Gründen auch hüben dringend 
gewünſcht wird. Durch die Konzeſſionen, welche der Knuiſer 
in ſeiner Liberalität gewährt hat, war elne gerechtfertigte 
Hoffnung gegeben, daß das ſchlechte und nichts würdige, 
Beamten-Regiment in Polen aufhören werde und konnten 
die verhaßten und ſchlechten Beamten in legaler Weiſe, 
nicht durch Tumult und Kaßenmuſiken befeitigt werden. 
Noch iſt dieſe Hoffnung nicht aufzugeben, aber immerhin 
ſind die letzten Vorfälle in Warſchau am 8. d. Mis. be⸗ 
dauerns werth, an welchem den ſogenannten „moraliſchen De⸗ 
monſtrationen“ und „der Manifehation des polniſchen 
Geiſtes“ ein fo blutiges Ende nothwendiger Weile ge⸗ 
macht werden mußte. Wie uns glaubwürdige Augenzeugen 
jener Eteigniſſe verſicherten, wat der Einfluß der politiſch 
einſichtgen und beſonnenen Partei, der Zamoiskis, der 
Wielopolski's u. ſ. w, in jenen Tagen gebrochen, ihre 
Mahnungen uud Bitten zur Ruhe blieben unbefolgt, und 
Schüler und grüne Junker, welche mit dem alten polniſchen 
National-Koſtüme auf den Straßen parodicten, ia auch 
Prieſter mit dem Chtiſtusbilde in der Hand haranquirten 
die Maſſen. Da iſt es erklärlich, daß leider die politiſche 
Komödie eine tragiſche Wendung nahm. Von jenen Aazen⸗ 


nen wir auh, daß das ruſſiſche Militalr 
öhnungz und aller Inveetſven fh ruhig be 
Offiziere ſih höchſt human und 
zuvorkommend bejeigten. Den Patrouillen rief man 1. B. 
zu: Zieht Ihe Thon a)? — Biel Glück zur Reiſe nach 
Stbitien. Freilich am 8, machte ſich die Erbitterung des 
Mititärs Luft. Wahrlich, don Herzen wünſchen wir unſeren 
Nachbarn jenſeits der Grenze um ihrer, wie um unſerer 
willen einer radikalen Reform ihres Regiments und der 
Agenten deſſelben, all in jenen tumultariſchen Skandalen, 
welche vielen Unſchuldigen Leben und Geſundheit unnüß ge⸗ 
koſtet haben, Theilnahme zu ſchenken, währe — Wahnſinn. 
Und wem wied nun die Schuld des unbeſonnen und ver- 
gebens vergoſſenen Blutes beigemeſſen? — Man höre, — 
ſoweit die boshaſte Ignoranz — dem preußiſchen Einfluſſe 
— wir nennen abfihilih keine Perſon — in Petersburg. 
ar polniſchen Agitation. Die Votfs-Zelt.“ vom 
13. d. Mis. (Nr. 86) orınys folgende Notiz; „Der Abg. 
v. Loskowski ſchreibt an die „N. Pr. 3ig.“: Ihre Zeitung 
beſchuldizt die Wa schauer Blätter, daß ſie durch allerlei 
Lügen den volniſchen Schmerzensſchrei zuch auf Preußen 
aus zudehnen fh bemühen. Einen Belag hiefür findet fie in 
dem „Mährchen“, wel hes die „Gazeta Warſzawska“ ver- 
breitet haben ſoll, wonach den Soldaten polniſcher Natio- 
nalilät in Thorn verboten worden ſei, unter fi polniſch 
zu ſprechen. Iſt dieſe Nachricht von der „Gazela War- 
ſzuwska“ gebracht worden, f9 hit fie ſich durchaus keiner 
Lüge ſchuldig gemacht. Es ſteht nemlich faktiſch feſt: daß 
im vorigen Herbſt der Chef der 10. Kompagnie des in 
Thorn garnifonirenden Füſilier⸗ Bataillons des 44. Jaſan⸗ 
terie-Regiments, in welchem viele Polen dienen, die ſen aus ⸗ 
drücklich verboten hat, ſich, ſelbſt außerhalb des Dienſtes, 
der polniſchen, ihrer Matterſorache, unter einander zu be⸗ 
dienen, und daß der Bataillons ⸗Chef dieſes Verdot vor 
der Fronte des ganzen Bataillons beſtätigt hal.“ — Ohne 
hier als Anwalt der bezeichneten Herrn Difiziere auftreten 
zu wollen, wozu wir weder ein Recht haben, noch uns eine 
Aufforderung zugegangen iſt, geſtatten wir uns doch im 
öffentlichen Inkeceſſe folgende Bemerkang, weil die Notiz 
etwas Gehäſſiges gegen den deuſſchen Namen enthält. Wie 
wir von gutunterrichteser Seite gehört haben, werden die 
Soldaten polniſcher Z inge angehalten die deutſche Sprache 
zu erlernen und find fe die Fleißigen Prämien ausgeſetzt. 
Wir glauben nicht, daß hiedurch den Soldaten eine Undill 
angethan wird, ſondern meinen, daß ihnen der Staat eine 
Wohlebat erweiſt. Ferner If dieſen Soldaten im Intereſſe 
det Diseiplin geboten in Gegenwart ihrer Vorgeſetzten, 
alſo nicht bloß, wenn ſie unter dem Gewehre ſtehen, ſich 
der deulſchen Sorache zu bedienen. Gegen das Jatereſſe 
der Diseiplin wäre wol ein Beſehl, der den Soldaten 
polniſcher Zunge werböte ſeloſt dann ſich ihrer Mautterſpracht 
zu bedienen, wenn fie, zwei, drei z. B. von ihnen außer ⸗ 
halb der Kaſerne, ohne alle Aufſicht eines Vorgeſetzten zu ⸗ 
ſammen wären, weil daan jede Kontrole über die Befolgung 
fehlen würde, und wie zweifeln daher ſehe ſtark, daß ein 
ſolcher Befehl ertheilt worden ſei, wiewol anderſeits derſelbe 
auch als ern e, gutgemeinte Mahnung zur ſchnellen An · 
eignung der nützlichen Fecligkeit in der deutſchen Sprache 
aufgefaßt werden kann uad daher zu billigen iſt. Alſo 
auch von dieſem Standpunkte aus iſt keine Urſache vor- 
handen, einen Schmerzensſchrei zu erheben, und macht 
derſelbe im beregken Falle einen etwas lächerlichen Elndruck. 
— Cheater. Am Freitag, den 12. gab Hr. Hock zu 
feinem Beneſiz die hierorts mehrmals aufgeführte Poſſe: 
„Einer von unſere Leut.“ Der Beneſiziant fpielte den 
„Iſaak Stern.“ Hr. Hock erwies ſich in dieſer Rolle, wie 
in den früheren als „Peter Stuhllebner“, „Mephiſto“ „Jupi⸗ 
ter“ „Dr. Peſchke“ ze. als ein gewandter, mit Mitteln für 
die Bühne von der Natur nicht karg ausgeſtatteter Schau» 
fpieler, der in den Charakter der von ihm darzuſtellenden 
Perfonen mit Verſtändniß eindringt und fie dem Zuſchauer 
klar zum Verſtändaiß zu bringen verſteht. Es war nicht 
Eſablenen- Arbeit, die He. Hock lieferte, ſondern jede Figur 
war eine mit Sbacſſian und Humor ausgeführte, indivil⸗ 
duelle Perſönlichkeit, welche nur zu der aufgeführten Piece 
paßte und gehörte. Dabei müſſen wir noch anerkennend 
bemerken, daß Hr. Hock maasvoll if und alle die kleinen 
Mittelchen und Efſektſtäschen verſchmäht, welche ſelbſt 
Schauſpieler erſten Ranges nicht ſelten benutzen, um ihrer 
mimiſchen Virtuoſität die ſchallende Spende zu erwerben. 
Wir können nicht umbin zu ſagen, daß der Genannte, deſſen 
Gaſtſpiel bald endet, einer der tüchtigſten Mimen ft, welche 
unſere Bühne während der Zeit, innerhalb welcher Ref. 
über ihre Leiſtungen berichtet, betreten haben. Die Kou⸗ 
plets, die Hr. Heck als „Iſaak Stern“ vortrug, nament- 
lich das vom „Lachen“ und das von der „Schlaguhr“ 
ſprachen ungemein an. Aach die übrigen Mitwirkenden 
ließen es an Eifer und Geſchick nicht fehlen den Zuſchauern 
einen unterhalten den Abend zu verſchaffen. — Sonntag, 
den 14. „Die Jungfrau von Orleaus“ von Schiller. 
In unſerem kleinen und dekoratis fo äcmlich ansgeſtatleten 
Haufe kann die Aufführung gerade dieſes Dramas niemals 
befriedigend ausſallen, drum it es beffer auch bei den beiten 
mimiſchen Kräften davon abzuſtehen. Die diesmalige Auf- 
führung kann nur mißlungen und verfehlt genannt werden. 
Frl. Zitt „Johanns“ verdiente die Anerkennung, daß ſie 
geleiſtet, was fie irgend leiten konnte, aber ihrer Stimme 
ſehlt die Gewalt die gerade in dieſer Rolle unentbehrlich iſt, 
im Vorſpiel, in dem Monolog zu Anfang des 4. Aktes wie 
in der nächſten Seene mit der „Sorel“ agirte fie zuviel, 
ſoviel, daß es ſelbſt bis zum wilden Augenxollen ging. 
Frl. Lucas „Agnes Sorel“ ſprach ihre ſehr gekürzte Rolle 
richtig, batte jedoch namentlich in ihrer erften Seene wieder 
den Fehler eckiger Geſtikulallon. Fr. Hegewald „Iſabeau“ 
ſprach mitunter zu gedehnt, war im übrigen gut. Hr. 
Strenz „König“, He. Würſt „Herzog von Burgund“, Hr. 
Tſchorny „la Hire“, Or. Hegewald „Du Chatel“, ver⸗ 
darben ihre Rollen nicht, kaun keinen beſtimmten 
Tidel auch beſtimmten Lob über ihre Leiſtungen ausſprechen. 
Ueber „Dunois“, „Raoul“ und „Thibaut d'Are““, wollen 
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Ref. 


wir ſchweigen, auch das beſte, was wir ſagen könnten, 
wäre noch lange nichts Gutes. a 

— Die ſterblichen Ueberreſte der Gemahlln des Herrn 
Oberbürgermeiſters Körner, welche am 12. d. Mis. in 
Berlin an einem Lungenſchlage verſchied, trafen heute 
(d. 16.) nach 7 Uhr Morgens hier ein und wurden unter 
großer Theilnahme der Bevölkerung vom Meichfelufer nach 
dem Leichenhauſe auf dem altſtädtiſchen Kirchbof gebracht. 


Briefkaſten. 

Das Eingeſandt vom 11. d. M. können wir nur dann 
aufnehmen, wenn Einſender ich namhaft macht. — Unſere 
unmaasgebliche Meinung geht dahin, daß man den 
iſraelitiſchen, trauernden Polen ruhig weiter trauern | 
läßt. — Die Bedaktion. | 

Iſt der trauernde Pole in Preußeen naturatifirt ? 

U. At. w. g. 


Inſerate. 
Stadtverordneten⸗Sitzung. | 


den 17. d. M., Nachmittags 3 Ahr. 
Die in letzter Sitzung 


+ 
l 
— — — | 
| 


Der Vorſteher Adolph. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 18. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr 5 

werden im Bürger⸗Hospitale, und Nachmittags 
3 Uhr im Elenden-Hospitale und demnächſt im 
St. Jacobs⸗Hospitale verſchiedene Nachlaßgegen⸗ 
ſtände verſtorbener Hospitaliten öffentlich gegen 
baare Zahlung durch den Kämmerei Kaſſen⸗Buch⸗ 
halter Herrn Happel licitirt werden, welches 
hiermit bekannt gemacht wird. 

Thorn, den 12. April 1861. 


Der Magiſtrat. BE 


Wohlthätigkeit. 


Aufruf zur 


Die 


nhaus veranſtalteten Groſchenſammlungen ſind 
bisher zwar außerordentlich nützlich geweſen, doch 
iſt es leider noch immer nicht gelungen, für die 
letztere en 5 
ihn aufzunehmenden armer Wittw 
ie 5 5 Fall ihrer Arbeitsunfähigkeit nach 
den Statuten verheißenen monatlichen Penſionen 
ſichern zu können, und erſuchen wir im Namen 
des Vorſtandes der Stiftung daher die hieſigen 
Bewohner, den . wohlthätigen Zweck 

milde Abgaben zu fördern. h 

9 8850 Kämmerei⸗Kaſſen Buchhalter Herr Hap⸗ 
pel wird dieſe Gaben zur weitern Beförderung 


in Empfang nehmen. 
e April 1861. 


Thorn, den 5. 8 
Der Magiſtrat. 


Aus der ſogenannten Polniſchen Weichſel 
gegen Thorn ſellen zu den diesjährigen Strom⸗ 
regulirungsbauten pptr. 250 Schachtruthen Feld⸗ 
ſteine gefördert und auf einer geeigneten Stelle 
auf der Bazar⸗Kämpe aufgeſtellt werden. 

Unternehmungsluſtige wollen ihre Offerten 
bis zum 1. Mai er. verſiegelt und unter der 
Aufſchrift „Offerte auf Förderung von Steinen 
aus der Polniſchen Weichſel“ hier einxeichen. 

Die Bedingungen können im dieſſeitigen 
Bureau während der Dienſtſtunden eingefeben 
werden. 

Thorn, den 11. April 1861. 


Der Königliche Kreisbaumeiſter. 
Bei Ernst Lambeck in Thorn ift vorräthig: 
Hersch Goldmann’s 


Soll und haben. 

Ahne Familiengeſchichte ün 24 Guldeufuß 
aus im Caſſabuch. Schwindlich aber nützlich un 
verintreffirlich ßu leſen: 

drum prebirt's! 

Verfaßt hab' ich's 
dem Herrn Baruhn von Szwanziger ſahn Mes | 
ſchores, was hat's Caſſabuch zu halten und ich 
heiß Meyer Silberstein, 

Preis 10 Sgr. | 

Ein Flügel iſt billig zu verkaufen oder zu 

vermiethen Bäckerſtraße Nro. 253. a 
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an | Nur Sew ee, 
ae a e 


bringt die Betheiligung bei der garantirten Neufchateller Anleheus-Lotterie dadurch, daß jedes Loos 
derſelben unbedingt 10 8095 muß, ſei es Preiſe geringeren Betrages, ſei es Treffer von franes 
100,000, 35,000, 30,000, 25,000, 20,0000, 15,000, 12,000, 10,000 ze. 20. Jährlich finden 2 
Ziehungen ftatt, die nächſte ſchon am 1. Mai. Obligations⸗Looſe dazu, die jo lange im Werthe 
bleiben, bis fie mit einem Gewinn herauskommen, auch jederzeit wieder zum Börſen⸗Cours durch 
mich zurückgenommen werden, koſten 3 Thlr. 13 Sgr. oder 6 Gulden gegen franeo Einſendung des 
Betrages oder feſte Nachnahme. Ich erwarte zahlreiche Aufträge, weil es kein Unternehmen dieſer 
Art giebt, welches bei ſicherer Kapital⸗Anlage ſo bedeutende Vortheile bietet. 
Heinrich Steffens, Bauquier in Frankfurt am Main. 


Eirkn 8 i 
Charles Hinne. 


1 
Unterzeichneter macht einem geehrten Publikum 
Thorn's und der Umgegend die ergebenſte Anzeige, 
daß Herr Charles Hinne, Direktor einer Kunſtreiter⸗ 
Geſellſchaft, bei feiner Durchreiſe nach Königs 
berg und St. Petersburg, hierorts einen Cyclus 
von nur 8 Vorſtellungen geben wird. Die Ge⸗ 
ſellſchaft beſteht aus 70 Perſonen und iſt im 
Beſitze von 60 der beſtgeſchulteſten Pferde. Der 
auf der Explanade neu erbaute Circus wird ſplen⸗ 
did mit Gas erleuchtet. n | 

Die erſte Vorſtellung findet Sonnabend, den 
20. d. Mts. ſtatt. Sonntag, den 21. werden 
zwei Vorſtellungen gegeben, die erſte beginnt um 
4, die zweite un 7 Uhr Abends. 

Das Nähere beſagen die Tageszettel. 

Thorn, den 15. April 1861. 


Eine friſche Sendung der neueſten En- 
tout-cas und Schirme in reichſter Aus⸗ 
wahl empfing und empfiehlt billigſt 

W. Neumann. 


Deutſche Fener-Verſicherungs⸗ 
Aklien-Geſellſchaft 
* zu Berlin, 
beſtätigt durch Allerhöchſten Erlaß vom 18. 
Oktober 1860. 

Grund⸗Kapital: Eine Million Thaler 
Preußiſch Courant. ö 
Nachdem ich zum Agenten obiger Geſellſchaft 
ernannt und von der Königl. Regierung als ſol⸗ 
cher beſtätigt bin, halte ich mich zum Abſchluß 
von Verſicherungen für dieſelbe beſtens empfohlen. 
Die Geſellſchaft verſichert gegen Fenerſcha⸗ 
den, ſowehl in Städten als auch auf dem Lande 


122 bewegliche Gegenſtände aller Art, ebenſo Immobi⸗ 
Moritz Hahnemann, lien, ſoweit es geſetzlich geſtattet iſt; hinſichtlich 


„ Hinne ſchen Sejeliart., der letztern hat fie in ihren Allgemeinen Verſiche⸗ 
g Zeige hiermit ergebeuft an, daß ich in Thorn rungs- Bedingungen beſonders vers orgliche Veſtim⸗ 
Brückenſtraße Nro. 28 ein Mehl⸗Niederlage an⸗ ür di n : 
e bo kaufe zu folgenden Preſſen: mungen für die Hypothek⸗Gläubiger getroffen. 
gelegt habe und verkaufe zu folgenden Preſſen: Die Bedingungen ſind klar und einfach, die Brü- 
Preis Courant mien den Gefahren entſprechend und feſt, ſo daß 
unter keinen Umſtänden Nachzahlungen vom Ver⸗ 
ſicherten gefordert werden können. 


der 
Cyobieliner Mühlen⸗Fabrikate ohne Verbindlichkeit 


Weizen⸗Mehl Nr. I à 100 Pfd. 7 Thlr. 18 Sgr., Zur Ertheilung jeder näheren Auskunft bin 
. 1 „ 7 „ 4 „ ſich mit Vergnügen jederzeit gern bereit. 
Kleie Le 23:7 een Thorn, den 12. Februar 1861. 
Roggen⸗Mehl Nr. I a 3 "| ©. Augstin 
N 7 2 „ 3 „ — — 0 rx. — 
f „ Vgemengtes 3 „ 9 „ Saga] Des Kal. Piß. Kreise e, Schach 
1 6) 20 | | 10 . . Pools e 
Futter⸗Kleie „ EIn 0 Sor. Dr. Koch's Sgr. 
Gerſt⸗Grütze „ 1 r 4 7 7 x — 
2 1 8 Rräuter-Ponhons 


II. A. Falckenberg. a 1. 1% } 

nn | find vermöge ihrer reichhaltigen Beſtandtheile der 
Einem hieſigen Publikum und Umgegend die | vorzüglichſt geeigneten Kräuter nd Pflanze ate als 

ergebene Anzeige, daß ich hier in Thorn ein ein probates Hausmittel anerkannt bei Katarrh, 


= . ai in Heiſerkeit, R it im He ſchlei! ꝛc. ur 
Se a Din eee e e ae been e 


Hrusl Lambeck jo wie in Briefen bei H. Donalli. 
iu der Breitenſtraße Rro. 440 im Haufe des 


Scpleſiſche Mühlen⸗, engliſche 
Herrn Hirsch Kalischer etablirt habe und ' 


Amerikaniſchen Pferdezahn Mais, 


Graupen: und Hirſe⸗ Steine, wie auch 
empfehle ich ſolches bei ſehr ſoliden Preiſen und N 
. empfing und empſiehlt 


reeller Bedienung. M. S. Leiser. 
Culmerſtraße Nro. 318, im ſogenannten 
ſilbernen Monde 
habe ich die f 
Reſtauration 
wieder eröffnet. Ich werde für Speiſe und Ge⸗ 
tränke aufs Billigſte und Reellſte ſorgen und bitte 
um geneigten Beſuch. 
Gleichzeitig empfehle ich delikate Silze, welche 
in und außer dem Lokale verabfolgt werden. 


Joh. Arenz, 
früher Bediente des Herrn General 
von Prittwitz. 


Die Wagenfabrik von C. 6. Schmidt 
in Thorn 

empfiehlt ihren großen Vorrath 

verdeckter und unverdeckter Wagen 

neueſter Façon zu den ſolideſten Preiſen und 

werden daſelbſt auch Reparaturen auf's Schnellſte 

und Billigſte ausgeführt. 


L. Danielowski 


An II. L. Mis, ift ur der Brückentage 
eine goldene Broche verloren gegangen. Der 
Finder wird erſucht dieſelbe gegen einen Thaler 
Belohnung bei Herrn Goldarbeiter Plengorth 
abzugeben. 
Maitrank billigſt bei Herrm, Petersilge Neuſt. 83. 
ine große und eine kleine Familienwohnung 
E nebſt Laden find vom 1. Oktober e. 15 zu 
vermiethen. Lehmann, 
Lobgerbermelſter. 


8 Stadt⸗Theater in Thorn. 
Mittwoch, den 16. April. Zum Benefiz für Herrn 
und Frau Hegewald: „Die Parodie des Tauu⸗ 
häuſer“. Dramatiſcher Schwank. Hierauf: 
„Der Raub der Sabinerinnen.“ Lebendes Bild. 
Donnerſtag, den 18. „FJiesko“ Trauerſp. in 5 
Akten von Fr. v. Schiller. 
J. © F. Mittelhausen. 
— Vx . mn 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 13. April. Temp. W. 3 Gr. Luftdr. 28 Z. 3 Str. 
Waſſerſt. 6 F. 4 3. 
Den 14. April. Temp. W. 2 Gr. Luffdr. 28 3. 2 Str. 
Waſſerſt. 6 F. 1 3. 
Den 15. April. Temp. W. „ Gr. Lufidr. 28 3. 5 Sir 
Waſſerſt. 6 F. 1 3. 


Die auf heute Abend feſtgeſetzte Soire des 
Singvereins fündet nicht ſtatt. 
Die nächſte Uebung findet Dienſtag, den 23. 
d. Mts. ſtatt. 
Der Vorſtand. 


